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des Großherzogthums Poſen. 


Im Verlage der Hoſ⸗Vuchdruckerei von W. Decker K Comp. Redakteur: G. Müller. 


| Mittwoch den 27. December. 


Jul an d. 


Berlin den 24. Decbr. Se. Majeſtät der 
König haben Allergnädigſt geruht: Die bisher als 


Hülfs⸗Arbeiter bei den General-Kommifftonen zu 


Stargard und Poſen beſchäftigten: Ober-Landes⸗ 
gerichts⸗Aſſeſſor Merkifc und Regierungs⸗Aſſeſſor 
Crüger zu Regierungs-Räthen zu ernennen. 


Ihre Königl. Hoheiten der P riß 1595 10 Pr r 15 


zeſſin Wilhelm und der Prinz Waldemar, 


Königl. Hoheit, ſind von Fiſchbach hier wieder ein⸗ 
getroffen. — Se. Königl. Hoheit der Großherzog 
von Mecklenburg ⸗Strelitz iſt von Strelitz hier 
eingetroffen und im Königlichen Schloſſe in den für 
Höchſtdenſelben bereit gehaltenen Appartements ab⸗ 
getreten. 

(Die neue Philoſophie.) Schelling ſoll in 
einer ſeiner letzten Vorleſungen geſagt haben, der 
politiſche Liberalismus ſei der Despotismus der 
Menge, der wahre Liberalismus ſei nur in der Phi⸗ 
loſophie. Das iſt eine Lehre, die den Leib warm 
hält und man riskirt dabei nicht, ſich zu erkälten. 
Beſonders wenn ſogar in der Philioſophie der Li⸗ 
beralismus nur eben wie ein freundlicher Hauch zu⸗ 
gelaſſen wird, der durch den kleinen ummauerten 
Garten mit ſeinen Aſtern und Paſſionsblumen ſäu⸗ 
ſelt, nicht wie ein, tüchtiger, kräfliger Wind, der 
durch den dichten Wald fährt und Aeſte und Bäume 
umwirft, a aber nur zum Beſten der kräftigen Eichen, 
die um ſo luſtiger wachſen können, Die Philoſo⸗ 

phie allein foll liberal ſein: Wenn nur die Welt et⸗ 
was davon hätte! Das Katheder ſoll ein Brütofen 
für lebendige lebenskräftige Ideen fein, „ ſd haben, es ts 


die alten und die neuen Philoſophen verſtanden; der 
Satz Schellings macht es aber nur zum Windei, 
das recht ſchön gefärbt, aber innen hohl iſt. Die 
Weisheit iſt nichts, ihre Anwendung Alles. Was 
die anderen Freunde der Freiheit Liberalismus nen⸗ 
nen, iſt nur der friedliche Fortſchritt, deſſen Be⸗ 
dürfniß zum allgemeinen Bewußtſeyn gediehen iſt 
und daher guch von Allen unterſtützt werden muß, 
damit ſich Alle der Frucht derſelben würdig machen 
und fi fie zu behandeln wiſſen. Wenn die Philoſophie 
bloß ſo weit frei ſein ſoll, daß ſte ſich die Freiheit 
nimmt, Alles zu ergründen, was ihr beliebt, fo wie 
es ſich aber vom Leben handelt, die Yeuferungen 
dieſer Freiheit verbietet, ſo iſt die Philoſophie nur 
eine Geiſtesſpielerei; denn die Lehre, die keinen 
Fruchtkeim in ſich trägt, iſt nur dürres Holz, das 
dem Gang der Menſchheit hinderlich wird. Aber 
Schelling will auch die Freiheit anders konſtruiren. 
Ein Philoſoph, welcher die Freiheit nur als Idee 
gelten läßt, kann ſehr ſchön platoniſch ſchwärmen, 
aber die Staaten werden nur ſchlecht beſtehen, wenn 
die Liebe nicht zu tüchtigen, gefunden Kindern führt. 
Es iſt allerdings philoſophiſch ſehr leicht, eine Sa⸗ 
che wie einen Handſchuh umzudrehen und zu ſagen, 
jener Liberalismus ſei kein Liberalismus und nur 
ein Despotismus der Menge, 
ſen, müßte man aber erſt auf der andern Seite zei⸗ 


gen, wohin dort der Liberalismus, d. h. das Zu⸗ 


rückziehen der Wiſſenſchaften von dem Leben, führt. 
Wir wiſſen aber zu gut, daß es mit der Gefahr der 
andern Seite nicht weit her iſt, denn die Nationen 
befinden ſich ganz gut dabei, Der Despotismus 
der Menge iſt in Europa unbekannt, wenigſtens in 
dem Sinne „wie Schelling es meint, und höchſtens 


kann man in Amerika von einem e uns 


Um dies zu bewei⸗ 


® 
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der Menge, aber der Majoritäten ſprechen. Neigt 
ſich die öffentliche Meinung aber zum Fortſchritt, jo 
iſt es thöricht, wenn eine feindliche Philoſophie fie 
abläugnen will, denn ſie annullirt ſich dadurch ſelbſt, 
indem ſie ſich in eine Wüſte zurückzieht; die Ueber⸗ 
zeugung verlangt vielmehr, daß ſie dieſe Macht be⸗ 
kämpfe, ſie ſich gewinne oder im Kampfe untergehe. 
Dazu gehören aber ernſtere Waffen, als die eines 
bloßen Schimpfſpieles. 


Berlin den 21. December. (Allg. Pr. Ztg.) 
Se. Majeſtät der König haben Allergnädigſt geruht: 
Dem Hauptmann Reichel, Feſtungs⸗Bau⸗Direk⸗ 
tor in Poſen, die Anlegung des von Sr. Majeſtät 
dem Könige von Sachſen ihm verliehenen Ritter⸗ 
kreuzes des Civil⸗Verdienſt⸗Ordens zu geſtatten. 

Berlin den 22. December. Eine Mittheilung 
aus Berlin vom 12. December, in Nr. 350. des 
Korreſpendenten von und für Deutſchland 
will wiſſen, daß die Franzöſiſche Zeitung, „die 
Preſſe“, wegen ihrer feindlichen Artikel gegen 
Preußen für die Folge verboten worden ſei. Dieſe 
Angabe entbehrt der Begründung; die Preſſe iſt 
nach wie vor zum Debit in Preußen zugelaſſen. 

Berlin. — Vor einigen Tagen geſchah hier 
in den Zimmern des Königl. Schloſſes, welche der 
Prinz Wilhelm (Onkel Sr. Maß.) mit ſeiner er⸗ 
lauchten Familie bewohnt, ein Diebſtahl, der all⸗ 
gemeine Indignation erregt. Es wurde dabei auch 
der Lieblingsbecher Napoleons, der dem Prinzen 
beſonders werth war, entwendet. Der Thäter iſt 
zwar ermittelt, jedoch hat er bereits die aus edlem 
Metall geformten Gegenſtände zuſammengeſchmolzen, 
ſo daß der Hauptwerth derſelben gänzlich verloren 
iſt. Der Verbrecher iſt ein Polirer-Burſche, der 
mit einigen Geſellen die Zimmer des Prinzen Wil⸗ 
helm, deſſen Ankunft aus Fiſchbach man zu dem 
Weihnachtsfeſte entgegenſteht, in Bereitſchaft ſetzen 
ſollte. — Seit vorgeſtern wird ein Student ver⸗ 
mißt, deſſen geachtete Eltern hier leben. Sie for⸗ 
dern heute durch einen Anſchlag an allen Straßen⸗ 
Ecken Jedermann, der irgend Auskunft über das 
Schickſal ihres Sohnes geben könnte, auf, ihnen 
dies gegen eine bedeutende Belohnung ſofort anzu⸗ 
zeigen. — Man ſoll neulich in Vorſchlag gebracht 


haben, alle Examina rigoroſa, welche man im ge⸗ 


wöhnlichen Leben auch Doktorexamina nennt, auf; 
inländiſchen Univerſttäten öffentlich abzuhalten. Was 
man gerade durch dieſe Oeffentlichkeit bezwecken 
will, iſt ſchwer einzuſehen, weßhalb der Plan wohl 
viele Gegner finden dürfte. — Aus der Provinz 
Preußen vernehmen wir, daß die Memoiren, wo⸗ 
mit fi) der Staatsminister von Schön fleißig ber 
ſchäftigt, ein bändereiches Werk zu werden verſpre⸗ 
chen, das für Preußens Geſchichte aus der denk⸗ 


* 


würdigen Zeit von 1808 bis auf die Gegenwart, 
reiches Material liefern möchte. (Bresl. Ztg.) 

Allgemein bedauert wird es, daß der Biſchof 
Neander ſeine Funktion als vortragender Rath im 
Kultusminiſterium niederlegen und ſich überhaupt von 
den Staatsgeſchäften zurückziehen will. — Den Li⸗ 
teraten, welche an den Studenten⸗Verſammlungen 
Theil genommen und bei dieſer Gelegenheit politiſche 
Reden gehalten haben, ſoll als Verführern der Ju⸗ 
gend und Verbreitern von kommuniſtiſchen Grund⸗ 
ſätzen der Prozeß gemacht werden. 

Berlin. — Nach der jüngſten Vorleſung des 
Dr. Nauwerk beſchloſſen die Studirenden, welche 
an den Verſammlungen in dem Waßmann'ſchen 
Bierlokale Theil genommen haben, eine Petition 
zu Gunſten der drei mit dem Consilium abeundi 
beſtraften Kommilitonen dem Univerſitäts = Senat 
einzureichen, indem fle ſich darin alle insgeſammt 
dabei ebenſo betheiligt erklären, als die erwähnten 
drei Studenten, und daher bitten, die geſchloſſene 
Unterſuchung nochmals zu revidiren. Es ſollen bez 
reits viele Studirende dieſe Petition unterzeichnet 
haben. — Nachſchrift. Unter den hieſigen Stu⸗ 
denten dauern, trotz der väterlichen Ermahnungen 
von Seiten der Behörden, die Bewegungen fort. 
So kamen viele Studirende, da die Pedelle und 
die Polizei auf deren Zuſammenkünfte in der Stadt 
ſtark vigiliren, in den Zelten vor dem Brandenbur⸗ 
ger Thore zuſammen, wo fie ſich wieder Erörterun⸗ 
gen erlaubten, die, von der wachſamen Behörde 
belauſcht, zu ſofortiger Verhaftung mehrerer Mu⸗ 
ſenſöhne und Literaten, die auch an den Verſamm—⸗ 
lungen Theil genommen, Veranlaſſung gaben. 

Berlin. — Das neue Geſetz über die Begrün⸗ 
dung der Aktiengeſellſchaften giebt in fo fern ein bez 
fonderes Zeugniß von der Einfiht und Sorgfalt 
des Gouvernements, als es nicht blos eine Lücke 
ausfüllt, welche im Allgemeinen Landrecht noch gar 
nicht in Betracht kommen konnte, ſondern auch dem 
maßloſen Aktienſchwin del ein feſtes Ziel ſteckt. 
Wer Gelegenheit gehabt hat, den letzteren in ſeinen 
verderblichen Einwirkungen zu überſehen, nament⸗ 
lich auf alle ſolideren Operationen der Handelswelt, 
der muß ſchon darum die legislative Weisheit aner⸗ 
kennen, auch wo ihn die weiteren Folgen des Ge— 
ſetzes nicht ganz frei von Bedenken laſſen ſollten. 
Es fragt ſich nun, ob fortan die Geldkräfte ſich 
noch in ähnlicher Weiſe den Aktienunternehmungen 
und, was bei ihnen jetzt die Hauptſache bildet, dem 
Eiſenbahnweſen zuwenden werden, wie dies bisher 
im großen Intereſſe des letzteren geſchehen iſt? Dies 
kann bezweifelt werden, denn da der ganze Handel 
mit Juterimsſcheinen aufgehört hat, da nicht ein⸗ 


mal Aktien vor der Einzahlung des vollen Rational-⸗ 


werthes verabfolgt werden, ferner, da die Primär⸗ 


ae 
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zeichner für 40 Proz. des Nominalbetrages unbedingt 
verhaftet ſind, endlich ſogar der austretende Aktionär 
noch gewiſſe Verbindlichkeiten behält, die es ihm eben 
bedenklich machen müſſen überhaupt auszutreten, fo 
hat der ganze Verkehr ſo viel an ſeiner Beweglich⸗ 
keit verloren, daß ſich darüber das Intereſſe der 
Geldmänner wohl ſelbſt verlieren dürfte. Dies 
auch waren durchgängig die Anſichten, die ſich in 


der jüngflen Zeit an der hiefigen Börſe behaup⸗ 


teten und den praktiſchen Effekt erzielten, daß 
die älteren Eiſenbahnaktien, als worauf noch kein 
Einfluß des neuen Geſetzes ſtattfinden konnte, ſämmt⸗ 
lich in die Höhe gingen. Man glaubte eben, es 
würde für die Zukunft mit den Aktiengeſchäften vor⸗ 
bei ſein. Geben wir indeß dies als möglich zu, ſo 
glauben wir indeß doch, daß die Regierung am 
Ende Mittel genug in Händen hat, um aus eige⸗ 
nen Kräften der Beförderung des Eiſenbahnweſens 
einen neuen Impuls zu verleihen, wenn die Theil⸗ 
nahme der Privaten ermatten ſollte. Welchen Ge⸗ 
brauch fie alſo für die Zukunft von jenen Mitteln 
machen wird, darauf erſt kommt es an, und bis 
man ſich darüber aufgeklärt hat, dürfte es voreilig 
ſein, ſich durch Beſorgniſſe eine Maßregel zu ver⸗ 
verkümmern, deren Segen kein Unparteiiſcher ver 
kennen kann. So wie die Sachen einmal lagen, 
konnte das bisherige Börſenſpiel nicht fortgehen; die 
öffentliche Meinung ſelbſt forderte die Beihülfe der 
Geſetzgebung. — Eine Art von traurigem Aufſehen, 
macht hier in neuerer Zeit der penftonirte Prediger 
Dr. Karl Witte, der bekannte Vater des ehema⸗ 
ligen Wunderkindes, jetzigen Profeſſors Witte in 
Halle. Der Vater Witte hatte ſich nämlich mit ſei⸗ 
nem Sohn überworfen, weil derſelbe ſeine Mutter, 
des erſteren geſchiedene Frau zu ſich nahm und ver⸗ 
ſchenkt nun nach allen Seiten ſein Vermögen, um 
es dem Sohne zu entziehen. Sie entnehmen leicht 
aus den Motiven den Werth ſolcher Geſchenke! Da— 


bei iſt jedoch Hauptſache, daß der Eitelkeit des 


Schenkers volles und reichliches Genüge geſchehe. 
So hat er auch der Stadt Frieſack nach und nach 
achthundert Thaler geſchenkt, um ſich dort etwas 
recht Solennes zu verdienen. Leider iſt ihm dies 
durch die Schwäche des Magiſtrats der gedachten 
Stadt zu Theil geworden. Die Stadt hat ihn 
förmlich zu ſich eingeladen, feierlich eingeholt, und 
durch drei Tage gefeiert, wie einen Landesvater, ja 
man möchte ſagen, als etwas noch Höheres. Weiß⸗ 
gekleidete Mädchen, Ehrenbegleitung, Serenaden, 
Schmauſereien, Theater, Ball, Toaſte — nichts 
hat gefehlt, und zum Ueberfluß wird uns die ganze 


Geſchichte in der Voſſiſchen Zeitung erzählt, daß 


man kaum weiß, ob man lachen oder weinen ſoll. 
Einige Tage nach der Publizirung jener Feierlich⸗ 


keiten enthielten daher mit Recht die hieſtgen Zeitun⸗ 
gen die ſpöttiſche Anfrage: ob die Stadt Frieſack 
jedem einen ſolchen beiſpielloſen Empfang bereite, der 
ihr 800 Thlr. ſchenke? 

Berlin. — Man erzählt, daß der Graf von 
Naſſau die hieſigen Stadtarmen mit 50,000 Tha⸗ 
lern in ſeinem Teſtament bedacht habe, was dem 
hohen Verewigten gewiß ein dauerndes Denkmal in 
unſerer Mitte ſichern würde. — Es dürfte vielleicht 
nicht unintereſſant ſein, zu erfahren, daß diejeni⸗ 
gen Perſonen, welche von Sr. Majeſtät dem Kö⸗ 
nige in den Adelsſtand erhoben wurden, bis jetzt 
noch kein Wappen erhielten. Dieſe Wappen ſollen 
nunmehr den Betreffenden ertheilt werden. — Ueber 
die Fabrikation und den Handel unſerer Linnen wer⸗ 
den ſeit längerer Zeit betrübende Klagen geführt; 
unſere väterlich geſinnte Regierung iſt jetzt beſonders 
bemüht, dieſen Zweig der Induſtrie, welcher einſt 
ſo ſehr blühte, wieder in Aufſchwung zu bringen. 
Die Urſachen des Verfalls liegen weniger in vor⸗ 
übergehenden Zeitumſtänden, als vielmehr in dem 
Wetteifer Engliſcher Induſtrie und des damit ver⸗ 
bundenen Maſchinenweſens. Auch ſind Viele der 
Meinung, daß der Deutſche Linnenhandel ſich dar⸗ 
um ſehr vermindert habe, weil viel Baumwolle bei 
der Leinenfabrikation untergemiſcht werde, und daß 
dies dem Rufe im Auslande beſonders ſchade. Man 
wollte dem durch die bedeutende Konkurrenz entſtan— 
denen Drucke auf den Preis der Waare begegnen, 
fabrizirte darum mit Beimiſchung der Baumwolle 
ſchlechter, und trug ſomit dieſen induſtriellen Artikel 
zu Grabe. — Der in Königsberg lebende Literat 
Walesrode ſoll wegen feiner im vorigen Winter 
gehaltenen Vorträge in Anklagezuſtand verſetzt wor⸗ 
den ſeyn. (Bresl. Ztg.) 

Eine eigene Art von Kindtauſe ſoll neulich 
hier in der Invalidenſtraße ſtattgefunden haben. Ein 
Zimmergeſelle ließ, dem Vernehmen nach, ſeinen 
neugebornen Sohn in einem kleinen Zimmermanns⸗ 
Anzuge mit Schurzfell, Hut ꝛc. taufen, und es wur⸗ 
de der Knabe dabei von vielen Zimmerergeſellen, mit 
ihren Handwerks⸗Emblemen geſchmückt, in einer Art 
von Prozeſſton zur Taufe hin⸗ und zurückgetragen. 
— Dr. Lasker's mit Geiſt und Humor redigirte 
Zeitſchrift „der Freimüthige“, gewinnt täglich einen 
größeren Leſerkreis. L. wird nun auch von Neu⸗ 
jahr an die Redaktion des Haupttheils des hier er⸗ 
ſcheinenden gemeinnützigen Journals „die Biene“ 
übernehmen und wöchentlich darin einen Bogen mit 
Auſſätzen füllen, welche allgemeine Staats-, na⸗ 
mentlich Communal-Intereſſen berühren, und be⸗ 
ſondere Aufmerkſamkeit der Stadt Berlin und den 
Provinzen ſchenken werden. Den polytechniſchen 
Inhalt des Blattes wird, wie bisher, der Vorſte⸗ 
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her des Gewerbe-Vereins, Herr Mendelsſohn, 
(ein Sohn des berühmten Philoſophen Mendelsſohn 
und Onkel des General-Muſikdirektors gleichen Na⸗ 
mens) redigiren. Aus Lasker's jüngſt herausgege⸗ 
benem und hier ſchon viel verbreiteten Werkchen: 
„das Auge der Polizei“, erſehen wir, welches Ta⸗ 
lent der Verfaſſer für gemeinnützige Aufſätze entwik⸗ 
belt. (Brest. Ztg.) 

Breslau. — Wir hören, daß die ſtädtiſchen 
Behörden geſonnen find, die geſammte ſtädtiſche 
Armenpflege einer Reviſton zu unterwerfen, eine 
Arbeit von rieſigem, mindeſtens eine einjährige Ber 
mühung erheiſchendem Umfange, durch deren Voll⸗ 
endung ſich die gegenwärtige Verwaltung ein blei⸗ 
nn Denkmal fegen wird. 


Ans lan d. 
Deutſchland.⸗ 

München. — Ein Vorfall, der ſich hier zu⸗ 
getragen, kann von nicht unwichtigen Folgen wer⸗ 
den. Ein verwaiſtes junges Mädchen proteſtantiſcher 
Konfeſſton, bereits conſirmirt, aber noch nicht voll⸗ 
jährig, „erhielt von dem katholiſchen Stiftsprediger 
an St. Cajetan regelmäßigen Unterricht in den Leh⸗ 
ren der Römiſchen Kirche. Die Sache kam zur 
Klage bei dem proteſtantiſchen Dekanat; dieſes machte 
Anzeige bei der proteſtantiſchen Oberkirchenbehörde, 
und letztere ſtellte an die Regierung von Oberbayern 


das Anfinnen, dem Stiftsprediger die Ertheilung 


katholiſchen Neligionsunterrihts an minderjährige 
Proteſtanten unter Androhung zuſtändiger Strafe 
zu verbieten. Die Kreisregierung räumte ſelbſt ein, 
es könne die Abſicht des Prieſters keine andere fein, 
als das Mädchen zum Uebertritt vorzubereiten, 
wollte aber mit der Sache nichts weiter zu thun ha⸗ 
ben. Sofort legte das Oberconſtſtorium Beſchwerde 
bei dem Miniſterium des Innern ein, indem es au⸗ 
ßer anderen vollwichtigen Gründen, auch darauf 
hinwies, wie eine ſolche Proſelytenmacherei, zumal 
bei unſelbſtſtändigen Perſonen, den Frieden der Kir⸗ 
che, welcher ohnedies bereits genugſam bedroht ſei, 
vollends gänzlich zerſtören müſſe. Hierauf hat das 
Miniſterium erwiedert, es könne in den Antrag des 
Oberconſtſtoriums nicht eingehen, da durch denſel⸗ 


ben die Gewiſſensſreiheit, welche die Verfaſſung 


ſichere, beeinträchtigt werde. Hiernach hat ſich die 
proteftantifi che Oberkirchenbehörde veranlaßt gefunden, 
die geſammte proteſtantiſche Geiſtlichkeit mit dieſer 
Entſchließung bekannt zu machen, indem, wie fe 
ſagt, bei der in Bayern beſtehenden Rechtsgleichheit 
der Konfeſſtonen, der von dem Miniſterium geltend 
1 5 Grundſatz eine gleiche Geltung für 

ei ide Kirchen, „die proteſtantiſche und römiſch⸗ 
rkatholiſche, haben müſſe, — (in dem intoleranten 
Bayern aber gewiß a hat.) 


Sur 
n 
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Stuttgart den 18. Dec. (S. M') Profeſ⸗ 
ſor Donner in Stuttgart, deſſen Ueberſetzungen der 


Trauetſpiele des Sophokles und Euripides kürzlich 


auf verſchiedenen Deutſchen Bühnen aufgeführt 
wurden, hat von Sr. Majeſtät dem König von 
Preußen mit einem eigenhändigen huldvollen Schrei⸗ 
ben die goldene Medaille für Wiſſenſchaft und ein 
ansehnliches Geldgeſchenk erhalten. 

Karlsruhe den 19. Dec. Nach dem Frank⸗ 
furter Journal hätte der Tod des im Zwei⸗ 
kämpfe gefallenen Herrn von Sarachaga von Seiten 
der Behörden ernſte Vorſichts⸗Maßregeln veranlaßt, 
um die Wiederkehr ähnlicher Unordnungen, wie je⸗ 
ner vom Sten September, zu verhüten. „Alle 
Wachtpoſten“, heißt es in dem von dem Frank⸗ 
furter Journal mitgetheilten Schreiben, „wur⸗ 
den verſtärkt, zahlreiche Patrouillen durchzogen die 
Straßen geſtern und heute Nacht. Pikete waren in 
der Nähe des Haberſchen Hauſes aufgeſtellt und an 
den Thoren die Weiſung ertheilt, alle irgend ver⸗ 
dächtigen Kiſten zu unterſuchen, damit die Leiche 
nicht etwa eingeſchmuggelt werden könne. Geſtern 
Abend noch ging eine Staffette nach Mannheim ab, 
mit dem Befehl, das Begräbniß in aller Stille 
und bei Nacht vorzunehmen, falls der Leichnam nicht 
bereits von den Bayeriſchen Behörden behufs der 
Unterſuchung reklamirt worden fer Heute früh um 
7 Uhr, alſo vor Tag, wurde die Leiche in aller 
Stille zur Erde beſtattet, nur begleitet von ſteben 
Offizieren der Mannheimer Garniſon und einem 
Freunde, der von Karlsruhe hingereiſt war, dem 
Gebliebenen die letzte Ehre zu erweiſen. Mehrere 
andere hieſige Freunde vom Dffizierflande befanden 
ſich bereits in Haft, und die übrigen durften die 
Garniſon nicht verlaſſen“ s 

Hamburg. — Viel Skandal hat hier das Er⸗ 
ſcheinen des bekannten Quirin Müller mit ſeinen 
lebenden Statuen gemacht. Der „Freiſchütz“ hatte 
die Müllorſchen Darſtellungen als höchſt anſtändig 
bezeichnet, ſich jedoch gegen eine öffentliche Vorſtel⸗ 
lung erklärt, weil derlei für das größere Publikum 
nicht ſei; letzteres könne das Schöne doch nicht bez 
greifen, die Plebejer müßten daher auch von dem 
Beſuche der Müllerſchen Vorſtellungen durch hohes 
Entree zurückgeſcheucht werden. Dagegen opponirte 
nun der „Tagwächter“ in mehreren ſtarken Artikeln, 
ſich namentlich auf die bekannten desfallſigen Strei⸗ 
tigkeiten in Leipzig und auf das Urtheil der Sächſt⸗ 


ſchen Vaterlandsblätter berufend; die weichen Wol⸗ 


lüſtlinge Hamburgs hätten nicht zu entſcheiden über 
das, was wohlanſtändig und ſittlich, ſondern dem 
Publikum allein ſtehe dieſes Urtheil zu; wenn die 
Müllerſchen Figuren das helle Licht nicht zu ſcheuen 
brauchten, fo könnten und müßten fie öffentlich auf⸗ 
treten c. Die Folge dieſer öffentlichen, allerdings 
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leidenſchaftlichen Erörterungen war nun, daß dem 
Müller hier jede öffentliche Vorſtellung unterſagt 
wurde. Er wandte ſich darauf nach Altona, aber 
auch dort ging's ihm nicht beſſer. Nun verzichtete 
Müller auf jede öffentliche Vorſtellung und gab auf 
Subfeription eine Reihe geheimer Vorſtellungen im 
Holſteiniſchen Eimsbüttel (bekannt durch den „Eu⸗ 
ropäiſchen Weintrinker⸗Verein“). Der Eintritts⸗ 
preis iſt à Perſon ein Louisd'or. — Die Wahl des 
bisherigen Secretairs und Bibliothekars des Kom⸗ 
merziums, Dr. Kirchenpauer zum Burgemeiſter, 
hat hier um ſo größere Senſation erregt, als man 
bisher dieſen Mann hier allgemein für liberal ge⸗ 
halten hat. Allerdings war Herr Dr. K. Mitun⸗ 
terzeichner einer Petition an den Senat vom 8. Juni 
1842 und Mitglied der Kommiſſton zur Berichter⸗ 
ſtattung an dis Unterzeichner jener Reform⸗Petition. 
Man darf jedoch an den Hamburgiſchen Liberalis⸗ 
mus, von unſern Holſteiniſchen Nachbaren gewöhn⸗ 
lich Hamburger Stubenliberalismus genannt, nicht 
den Maßſtab legen, der im monarchiſchen, beſon⸗ 
ders aber konſtitutionellen Deutſchland, das wahre 
liberale 1 bezeichnet. 
O ſeſterreich. 

Agram den 10. Dec. Ein Haufe von mehr 
als 800 Edelleuten aus Thuriopel und St. Iwan 
zog hier am 8. d. bewaffnet mit Feuergewehren, Hak⸗ 
ken, Senſen ꝛc. ein, um der auf den folgenden Tag 
angekündigten Congregation beizuwohnen. Da die 
Haltung und zum Theil die Zahl dieſer Menſchen ge⸗ 
gründete Beſorgniſſe erweckten, daß die Ruhe wäh⸗ 
rend der Congregation nicht zu erhalten ſeyn werde, 
ſo fand man es für gut, die Verſammlung zu ver⸗ 
tagen und dies durch einen öffentlichen Anſchlag zu 
verkünden. Nichtsdeſtoweniger hielten am folgen⸗ 
den Tage die Thuriopoler ihren Aufzug nach dem 
Congregationsplatz, und es kam daſelbſt bald zu 
einem gewaltthätigen Zuſammenſtoß, da von der 
Gegenpartei eine ziemliche Anzahl, die wahrſchein⸗ 
lich von der Vertagung der Congregation nichts er⸗ 
fahren hatte, erſchienen war. Es entſpann ſich eine 
wilde Schlägerei, in der es zahlreiche Verwundun⸗ 
gen gab; ſo viel man erfahren hat, blieb bes Nie⸗ 
mand todt auf dem Platze. 

Frankreich. 

Paris den 16. Dec. Die neueſten Nachrichten 
aus London laſſen glauben, daß die Meldung der 
Gazette de France von einer an den Herzog 
von Bordeaux ſeitens des Engliſchen Kabinets ge⸗ 
richteten Aufforderung, England zu verlaſſen, durch⸗ 
aus unbegründet geweſen. Der Prinz war zwar 
am 14ten von London abgereiſt, jedoch keineswe⸗ 
ges, um ſich ganz aus dem Lande zu entfernen, 
fondern um einen Beſuch bei dem Herzoge von Be⸗ 
a zu machen und dann wieder nach der Engli⸗ 


ſchen Hauptſtadt zurückzukehren, wo derſelbe noch 
bis in den Januar verweilen will. Man wun⸗ 
dert ſich daher, wie das Journal des Debats, 
welches ohne Zweifel hiervon unterrichtet war, ge⸗ 
ſtern die Behauptung der Gazette de France 
auf ſo hervortretende Weiſe wiederholen konnte, und 
noch mehr darüber, daß es heute die Sache ganz 
mit Stillſchweigen übergeht. 

Am 12ten d. M. iſt der Kanal zwiſchen Esperies 
und Roubair, der eine neue Waſſer⸗ Communication 
zwiſchen Frankreich und Belgien eröffnet, im Bei⸗ 
ſein der Franzöſiſchen und Belgiſchen Behörden fei⸗ 
erlich eröffnet worden. 

Eine Anzahl von Deputirten foll die Abſtcht ha⸗ 
ben, Herrn Dupin für die Präftdentfchaft der De⸗ 
putirten⸗Kammer in Vorſchlag zu bringen, als De⸗ 
monſtration gegen die Jeſuiten, zu deren eifrigſten 
Gegnern bekanntlich Herr Dupin gehört, und ge⸗ 
gen deren Bewegungen und Pläne man jetzt wieder 
mehr als je ſich wehren zu müſſen glaubt. 

Der legitimiſtiſche Deputirte Lobvurdonnahe hat 
über feine Reife nach London zum Herzog von Bor⸗ 
deaux eine Erklärung an ein Provinzialblatt ein⸗ 
geſandt, worin er ſagt, es ſei Jedermann ſelbſt 
Richter darüber, was ſich mit ſeiner Stellung ver⸗ 
trage, und ihm für ſeine Perſon ſei nie in den 
Sinn gekommen, daß die Theilnahme an den öffent⸗ 
lichen Angelegenheiten unter den ſeit 1830 obwal⸗ 
tenden Regierungsverhältniſſen mit einer dem Spröß⸗ 
ling eines erhabenen Geſchlechts dargebrachten Hul⸗ 
digung unvereinbar ſein ſollte. 

Man behauptet, Königin Chriſtine wolle Malmal⸗ 
fon und das Hotel in der Straße Courcelles verkaufen. 

Der Königlich Baieriſche außerordentliche Abge⸗ 
ſandte an die Höfe von Paris und London, Fürſt 
von Oettingen-Wallerſtein, wird nach einem Ver⸗ 
weilen von etwa 10— 12 Tagen, am Sonntag 
oder Montag die Rückreiſe nach Bayern von hier 
aus antreten. 

Es iſt vollkommen gegründet, daß Hert von 
Bourqueney vom Miniſterium hier Inſtruction er⸗ 
halten hat, darauf zu beſtehen, daß die Pforte eine 
ſchriftliche Antwort und Zuſicherung auf die Fran⸗ 
zöftfche Note wegen des den Rajas im Ottomani⸗ 
ſchen Reiche zu gewährenden Schutzes ertheile. 

In Bezug auf Griechenlands Verhältnifſe foll es 
unter den drei Schutzmächten nun zu einem gemein⸗ 
ſamen Einverſtändniſſe gekommen fein, wonach fie 
beabſichtigen, vor der Hand erſt den Gang der 
Dinge zu Athen und namentlich die vorherrſchende 
Richtung abzuwarten, welche aus den Arbeiten der 
National⸗Verſammlung hervortreten wird: erſt dann 
würden ſie ertſchelden, Pele Schritte allenfalls zu 
thun ſeien. 4 

Aus Lyon iſt heute die betrübende beſimmte 
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Nachricht von dem am 12ten, Vormittags 10 Uhr, 
zu Lyon wirklich erfolgten Tod des ausgezeichneten 
Dichters, Herrn Caſimir Delavigne, wovon das 
Gerücht geſtern Abend ſchon geſprochen hatte, ein⸗ 
gegangen. Sein Verdienſt als dramatiſcher Dich- 
ter iſt unbeſtritten und ſein Name wird in den An⸗ 
nalen der Franzöſiſchen Literatur für immer fortleben. 

Paris den 18. Decbr. Vorgeſtern ſoll man 
ſich im Miniſterrath zum erſtenmal ernſtlich mit der 
Abfaſſung der Thronrede beſchäftigt und vor allen 
Dingen beſchloſſen haben, in einem der Paragraphen 
derſelben darauf hinzudeuten, daß es nothwendig 
ſei, in dieſer Seſſion die finanziellen Verhältniſſe 
der künftigen Regentſchaft zu ordnen. Man will 
wiſſen, daß bei dieſer Gelegenheit auf das hohe Al⸗ 
ter des Königs ſolle Bezug genommen werden, und 
daß man dadurch die Majorität für den zu ſtellen⸗ 
den Antrag hinſichtlich der Dotation des Herzogs 
von Nemours zu gewinnen hoffe. 

Die Linienſchiffe „Algier“ und „Jemappes“ ſind 
von Tunis, wohin fie vor kurzem beordert worden 
waren, am 14ten d. im Hafen von Toulon wieder 
eingetroffen. Sämmtliche Differenzen, welche ſich 
in der letzten Zeit zwiſchen Frankreich und dem Dey 
von Tunis erhoben hatten, waren auf gütlichem 
Wege durch die Nachgiebigkeit des Dey wieder aus⸗ 
geglichen. 

Die Königin Marie Chriſtine iſt ſeit einigen Ta⸗ 
gen bettlägerig, doch bietet ihr Zuſtand nichts Be⸗ 
denkliches dar, und fie nimmt täglich ihre Korre⸗ 
ſpondenzen in Empfang und fertigt ihre Depeſchen 
nach Madrid ab. 

General Bertrand iſt von ſeiner Reiſe durch die 
Vereinigten Staaten zurückgekehrt; er verließ New⸗ 
Vork am 25. November und befindet ſich jetzt in 
Havre. 5 

Es wird verſichert, die Königin Marie Chriſtine 
ſei entſchloſſen, im Januar nach Madrid zu reiſen. 

Paris den 19. Dec. Nicht im Finanz⸗Mini⸗ 
ſterium, wie ein Gerücht in den letzten Tagen wif- 
ſen wollte, ſondern im Miniſterium der öffentlichen 
Bauten hat ſo eben ein Wechſel des Chefs ſtattge⸗ 
funden, der in dieſem Augenblicke nicht erwartet 
wurde, obgleich Herr Teſte ſchon vor einem halben 
Jahre den Wunſch geäußert haben ſoll, fein Porte⸗ 
feuille abzugeben, weil er bei den Verhandlungen 
über den Bau der nördlichen Eiſenbahn in Verdrieß⸗ 
lichkeiten und Ungelegenheiten gerathen war. Eine 
Zeit lang aber ſchien es wieder, als habe er ſich mit 
ſeiner Stellung ausgeſöhnt, da meldet heute plötz⸗ 
lich der Moniteur, daß er als Miniſter der öf⸗ 
fentlichen Bauten durch Herrn Dumon, Staatsrath 
und Mitglied der Deputirten-Kammer, erſetzt und 
i dagegen zum Kammer-Präſidenten am Kaſſations⸗ 
Hofe ernannt ſei, in welcher Stelle ihm Sr. Boher 


Platz gemacht, der um ſeine Verſetzung in Ruhe⸗ 
ſtand eingekommen und zum Zitular = Präftdenten 
ernannt worden iſt. Die Königl. Verordnungen, 
welche dieſe Ernennungen enthalten, ſind von ge⸗ 
ſtern datirt, und durch zwei andere von gleichem 
Datum werden Herr Teſte und Herr Hippolyte Paſ⸗ 
ſy zu Pairs erhoben. 

Nachrichten aus Bayonne zufolge hatte am 4. d. 
in Burgos eine Karliſtiſche Bewegung ſtattgefunden. 
400 mit Meſſern und Knitteln bewaffnete Bauern 
ſollen nämlich in die Stadt gedrungen ſein und „es 
lebe Karl V.“ gerufen haben. Das Militair, 
heißt es weiter, habe ſie jedoch bald zerſtreut. 

Das Eco del Comercio ſchreibt, einflußreiche 
Perſonen hätten der Königin gerathen, das jetzige 
Kabinet zu entlaſſen und eines der Häupter der Op⸗ 
poſttion mit der Bildung eines neuen Miniſteriums 
zu beauftragen. 

Spanien 

Paris den 18. Decbr. Die feit dem Sturze 
Eſpartero's in Madrid vielfältig angeregte, aber 
niemals deutlich ausgeſprochene Idee, die Königin 
Chriſtine nach Spanien zurückzuberufen, iſt nun 
endlich durch einen am Iten gefaßten Miniſterial⸗ 
Beſchluß zur Ausführung gekommen. Man verſi⸗ 
chert jetzt, daß ſchon unter dem Miniſterium Lopez 
von dieſer Maßregel die Rede geweſen, daß ſpäter 
Herr Olozaga bereits ein Dekret zum Behufe derſel⸗ 
ben ausarbeiten laſſen, und daß es daſſelbe Dekret 
fei, welches Herr Gonzalez Bravo der jungen Kö⸗ 
nigin jetzt zur Unterzeichnung vorgelegt. Als Ueber⸗ 
bringer jener feierlichen Einladung ſind die Herren 
Donoſo Cortes und Ros de Olano, beide Mitglie⸗ 
der des Kongreſſes, am 10ten Abends von Madrid 
nach Paris abgereiſt. Eine in der hieſigen Preſſe 
enthaltene chriſtiniſche Korreſpondenz, deren Quelle 
offenbar ziemlich hoch liegt, drückt bei dieſer Gele⸗ 
genheit Zweifel darüber aus, ob die Königin Chri⸗ 
ſtine ſich für jetzt entſchließen werde, jener Einla⸗ 
dung zu folgen. 

Eine Korreſpondenz im Journaldes Debats 
drückt ſich in ganz ähnlicher Weiſe aus, und ſie 
äußert namentlich gleichfalls die Anſicht, daß die 
Reiſe der Königin ein wahrer Triumphzug ſein werde. 
Das Journal des Debats verfichert überdies, 
daß ſelbſt die Gegner der chriſtiniſchen Partei, daß 
die Exaltirten eben ſowohl als die Moderados die 
Rückkehr der ehemaligen Regentin wünſchen, weil 
ſie überzeugt ſeien, daß der Einfluß derſelben, bei 
den langen und bitteren Erfahrungen der Königin 
Chriſtine, nur ein wohlthätiger ſein könne, und daß 
er weſentlich dahin wirken werde, die herrſchende 
Partei von dem Mißbrauche ihres Sieges abzuhalten. 

In Granada, in Saragoſſa, in Burgos und 
in Galicien beginnt es ſchon wieder, ſich in verſchie⸗ 
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denem Sinne zu regen, und in der erfigenannten 
Stadt iſt es bereits zu einem blutigen Zuſammen⸗ 
treffen zwiſchen den Truppen und den Bürgern ge⸗ 
kommen. 

Die Angelegenheit des Herrn Olozaga ſteht auf 
dem Punkte, der Vergeſſenheit übergeben zu wer⸗ 
den. Herr Olozaga, an deſſen Unſchuld Niemand 
mehr glaubt, hat ſich bereit erklärt, eine Art amen- 
de honorable der Königin Iſabella zu machen. 
Der Ex⸗Premier⸗Miniſter wird auf den Rath feiner 
Freunde die Königliche Gnade anflehen, und es iſt 
im Voraus Verzeihung zugeſichert worden. i 

Statt des Herrn Martinez de la Roſa iſt der 
Herzog von Rivas zum Botſchafter der Königin 
Iſabella am Hofe der Tuilerien ernannt worden. 

Die nachträglichen Wahlen in Andaluſien und 
Aragonien ſind ganz im Sinn der Oppoſition aus⸗ 
gefallen; das Miniſterium kann nicht länger auch 
nur hoffen, eine compacte Majorität bei den Cor⸗ 
tes zu finden. In wohlunterrichteten Kreiſen cir⸗ 
culirt ein ſonderbares Gerücht; es heißt nämlich, 
der Sohn des Prätendenten (Infant Carlos, den 
Legitimiſten der Prinz von Aſturien, geboren 31. 
Januar 18185) werde, ehe drei Monate vergehen, 
in Spanien erſcheinen, man will ihn mit der Kö⸗ 
nigin Iſabella vermählen, weil nur durch dieſen 
Ehebund die Pacification des Landes erreicht werden 
mag. Der Infant Franz de Paula iſt entſchieden 
in Ungnade gefallen; man hat ihn veranlaßt, ſich 
nach dem Escurial zu verfügen. Die Garniſon von 
Madrid ſoll auf 25,000 M. gebracht werden; die 
Negierung fühlt ſich unſicher und will auf alle Fälle 
gefaßt fein. Die Kongreßſitzung vom 8. December 
bot wenig Intereſſe. 

Im Eco del Comercio vom 8. December 
lieſt man: „Das Land wird wohlthun, ſich auf 
große Ereigniſſe vorzubereiten. Wir beſchwören die 
Oppoſttion, durch parlamentariſche Mittel den Bez 
ſorgniſſen, die aller Orten laut werden, zu begeg— 
nen. Eine neue Revolution iſt im Anzug; die Na⸗ 
tion iſt alarmirt und täglich wächſt die Unzufrieden⸗ 
heit der Volksmaſſe, die nicht vergebens der Freiheit 
ſo viele Opfer gebracht haben will. Es iſt unmög⸗ 
lich, rein unmöglich, daß das gegenwärtige Mini⸗ 
ſterium, dieſes Geſchöpf einer Palaſtintrique, dieſe 
unzeitige Geburt einer gewiſſenloſen Camarilla, die 
Angelegenheiten des Landes leiten könne; beherrſcht 
von fremdem und verfaſſungswidrigem Einfluß, 
wird es die theuerſten Intereſſen der Nation come 
promittiren.“ 

Drei Madrider Blätter behaupten, daß man die 
Auflöſung der Cortes allgemein für unvermeidlich 
halte. — Der Beſchluß der Kammer, daß der An⸗ 
trag, Herrn Olozaga in Anklageſtand zu verſetzen, 
in Betracht gezogen werden ſolle, ſei hauptſächlich 


dadurch erzielt worden, daß er ſelbſt ſeine perſönli⸗ 
chen Freunde gebeten habe, dafür zu ſtimmen, weil 
dies das einzige Mittel ſei, die Wahrheit an den 
Tag zu bringen. N 

Das ſatyriſche Blatt El Mundo bringt fol⸗ 
gende Ueberſicht der politiſchen Laufbahn des Herrn 
Olozaga: Patriot — Verſchwörer gegen das Leben 
Ferdinands VII. — in's Gefängniß geworfen — 
entwiſcht — geht in das Ausland — vereint ſtch 
mit den Unzufriedenen — kehrt nach Spanien zu⸗ 
rück — wird Herrn Mendizabal's Vertrauter und 
Freund — mißhandelt die Nonnen — ſtiehlt Bil⸗ 
der in Kirchen und Klöſtern — kauft National⸗ 
güter — läßt ſich zum Deputirten ernennen — 
ſtiftet die Blutgerichte an — wird einer der heftig⸗ 
ſten Feinde des Thrones — geht zu den Ayacuchos 
über — ſöhnt ſich mit der Krone aus — erhält 
das goldene Vließ — wird erſter Miniſter — ſtürzt 
von ſeiner Höhe. . 

Narvarz ſoll mit den Schritten, die man gethan 


hat, mit Olozaga aufs Reine zu kommen, unzu⸗ 


frieden ſeyn und feine Dimiſſton eingeben wollen. — 
Die Individuen, welche des Attentats gegen ſeine 
Perſon überwieſen ſind, wurden zum Tode verur⸗ 
theilt. 
Großbritannien und Irland. 

London den 16. Decbr. Sir Henry Pottin⸗ 
ger, der Generalbevollmächtigte in China, beſteht 
darauf, feine Abberufung zu fordern; fein Nach⸗ 
folger in der wichtigen Stellung ſoll bereits ernannt 
ſein und in einigen Wochen nach ſeiner Beſtimmung 
abgehen. ; 
General⸗Lieutenant Sir Peregrine Maitland ift 
zum Gouverneur der Cap⸗Kolonie ernannt worden. 

Einem vielfach ausgeſprochenen Wunſche gemäß, 
hat die Regierung, wie die heutige Gazette mel⸗ 
det, Sir Robert Sale zum Oberſt- Inhaber des 
vakanten 13ten Infanterie-Regiments ernannt, als 
deſſen Befehlshaber er bekanntlich im Verein mit 
einem oſtindiſchen Regiment die Feſtung Oſchellala⸗ 
bad auf eine ſo heldenmäßige Weiſe vertheidigt hat. 
Die ihm zu Theil gewordene Auszeichnung iſt um 
ſo bedeutender, da bisher, außer an Königl. Prin⸗ 
zen, eine Regiments-Inhaber⸗Stelle nur an Offi⸗ 
ziere von Generals-Rang ertheilt worden iſt. Sir 
Robert Sale aber hat nur den temporairen Rang 
eines General-Majors während der Dauer ſeiner 
Dienſtzeit in Oſtindien; in der Armee hat er nur 
den Rang eines Oberſten. i 

Der Corker Examiner berichtet, daß ein 
wandernder Balladenfänger wegen der aufrüh⸗ 
reriſchen Natur ſeiner poetiſchen Waare in Anklage⸗ 
ſtand verſetzt worden iſt. 
5 ae g 

Neapel den 6. Decbr. Heute angekommene 
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Briefe aus Meſſina bringen Folgendes über den 
tobenden Aetna: „Herr .. kam geſtern von Bronte 
zurück, wohin er in Geſellſchaft mehrerer Meſſine⸗ 
fen einen Ausflug gemacht hatte. Der Lava-Aus⸗ 
fluß begann ſchon vor vierzehn Tagen auf der weſt⸗ 
lichen Seite des Aetna, nahm anfangs ſeine Rich⸗ 
tung gegen Bronte, wurde aber durch einen Berg 
abgelenkt und wendete ſich nun in einer Breite von 
132 Miglien links von Bronte ab. Dieſer ko⸗ 
loſſale Lavaſtrom richtete in den Wäldern, Obſt⸗ 
gärten und Weinbergen ungeheure Verwüſtungen an 
und verkohlte und verſenkte Bäume in nicht unbe⸗ 
trächtlicher Entfernung. Viele Menſchen, die, um 
gefälltes Holz zu retten, auf einer Anhöhe ziemlich 
entfernt vom Lavaſtrom beſchäftigt waren, verloren 
(wie bereits gemeldet) durch eine plötzliche Exploſion 


das Leben; ſie wurden mit ſiedendem Waſſer, glü⸗ 


henden Steinen und Aſche förmlich verſchüttet; bis 
vorigen Freitag 1. December vermißte man ſchon 
gegen 130 Perſonen. Dieſe Zahl iſt die gerichtlich 
angegebene; man ſoll aber in Bronte, Catania 
und Aderno von noch mehr Verunglückten ſprechen. 
Mehrere Perſonen wurden halbverbrannt ins Spi⸗ 
tal geſchafft. Nach der Beſchreibung des Herrn.. 
war die Lava nicht mehr glühend, wohl aber noch 
ſo heiß, daß man ſich ihr noch nicht nähern konnte; 
zuweilen ſprengte die innerhalb noch flüſſige Maſſe 
die äußere ſchon geronnene Kruſte und dann kam 
der Feuerſtrom auf Augenblicke wieder zum Vor⸗ 
ſchein. Dies ſoll, beſonders an ſteilen Abhängen, 
ein wunderbar ſchönes Schauſpiel gewährt haben. 


Seit dem 1. December ſteigt eine ungeheuere Rauch⸗ 


ſäule aus dem großen Krater empor, von einer Höhe 
und einem Umfang, wie Niemand in der ganzen 
Gegend ſich erinnert jemals geſehen zu haben; da⸗ 


bei läßt ſich ein furchtbares Getöſe im Berg hören 5 


und allgemein fi ſieht man neuen Verwüſtungen ent⸗ 
gegen. Der Ausfluß der Lava nach Bronte zu, der 
anfangs das Städtchen bedrohte, weshalb die Ein⸗ 
wohner ſich ſchon zur Flucht anſchickten, hat jetzt 
aufgehört, ſich auszudehnen, aber der Hauptkrater 
läßt nach ſo eben (4. December) hier in Meſſina 
eingetroffenen Nachrichten aus Bronte und Catania 
noch Alles fürchten.“ 
Rußland und Polen. 

Sibirien iſt das glückliche Land, wo man ſich 
nicht bloß goldne Berge verſpricht, ſondern 
fie. wirklich gefunden hat. Nach den neueſten 
Berichten von dort haben ſich die Goldwäſchen vom 
Oſtabhange des Uralgebirges in den Altai verbreitet, 
und man hat gefunden, daß ſich die Goldſandlager 
längs der Chineſiſchen Gränze über eine Gebirgsflä⸗ 
che von 80,000 (?) Quadratmeilen verbreiten, deren 
webu Theil am za im nn 


jährlic 300 Pud Gold (das Pud zu 323 Pfund), 
15 Millionen Rubel Papier an Werth geliefert ha⸗ 
ben ſoll. Profeſſor Hofmann hat in den bisher für 
taub gehaltenen Granitmaſſen, aus denen das ganze 
Gebirge beſteht, den Goldgehalt entdeckt. Um 
das Gold einigermaßen im Preiſe zu erhalten, ſah 
ſich der General Cancrin bereits genöthigt, die Ab⸗ 
gabe bis auf 10 Prozent zu ſteigern, und ſieht die 
Nothwendigkeit voraus, von der im verfloſſenen 
Jahre im Altai bis auf 1000 Pud geſtiegenen Aus⸗ 
beute der Krone den fünften Theil zu vindiciren. 

Auf den Ruſſiſchen Seewerften herrſcht große 
Thätigkeit. Es werden die begonnenen Schiffe 
ſchnell vollendet und neue Kriegsſchiffe gebaut, als 
ob's im Jahre 1844 zu Waſſer und zu Land zu 
thun geben ſollte. 

Griechenland. 

Athen den 26. Novbr. (D. A. 3.) Als der 
Miniſter⸗Rath vor einigen Tagen dem Könige den 
Verfaſſungsentwurf vorgelegt hatte (nimmt die Grie⸗ 
chiſche Tagespreſſe Gelegenheit, die patriotiſche Be⸗ 
merkung zu machen) und derſelbe in verſammeltem 
Miniſter⸗Rath unter dem Vorſitze des Königs para⸗ 
graphenweiſe genau durchgegangen und erörtert 
wurde, ſoll König Otto mit ſolchem ſtaatsrechtlichen 
Scharfſinne die nöthigen Reviſtonsbemerkungen ge⸗ 
macht haben, daß die anweſenden Miniſter, von 
Bewunderung dieſer bei dem erlauchten Monarchen 
in ſolcher Gründlichkeit vorhandenen Erudition hin⸗ 
geriſſen, zum unwillkürlichen Eingeſtändniſſe fi) 
verpflichtet fühlten, der König erfülle zur Zeit dop⸗ 
pelte Functionen, nämlich des Vorſitzenden und 
des über Völker- und Staatsrecht mit wahrer Ein⸗ 
ſicht vortragenden Staatsmannes. — Den vielfa⸗ 
chen und angeſtrengten Bemühungen der zur Unter⸗ 
ſuchung der Vollmachten der Abgeordneten niederge⸗ 
fegten 15gliedrigen Präfungscommiſſton iſt es end⸗ 
lich gelungen, die Wahlen von 175 Abgeordneten 
zu conſtatiren; hinſichtlich der Mehrzahl der noch 
unübereinigt gebliebenen Doppelwahlen ſind von 
Seiten beſagter Prüfungscommiſſion dem Plenum 
der Nationalverſammlung gutachtliche Anträge un⸗ 
terſtellt worden. Es wird dadurch zwar das vom 
Präſidenten Kapodiſtrias! 1829 erlaſſene Wahl⸗ 
geſetz zum Opfer gebracht, es gab aber kein anderes 
Mittel, die wegen dunkler Faſſung jener organiſchen 
Wahl- Inſtruction entſtandenen Doppelwahlen zu 
beſeitigen. f 

Der von der Griechiſchen Nattonalberſammlung 
zum Alterspräſidenten erwählte Herr Notarios aus 
Trakala iſt im Jahre 1740 geboren, alſo 103 
Me alt 1 za aber ſehr ausnehmend rüſig. 


0 155 


a 


Beilag e 
Zeitung für das Großherzogthum Poſen. 


e 308. 


Mittwoch den 27. December. 


1843. 


Griechenland. 

Athen den 6. Decbr. Mir find leider Zengen 
von unangenehmen Auftritten geweſen, die in die⸗ 
fen Tagen in Athen ſtattgefunden haben. Hr. Paikos 
(ein Phanarivt) ſprach ſich neulich bei einer Debatte 
in der National-Verſammlung über die Zulaſſung 
der Fremden zu Gunſten der Frage aus, wodurch 
er bei dem Volke in Ungnade fiel, das ihm ein Cha⸗ 
rivari brachte und alle ſeine Fenſter einwarf. Ein 
anderer war, daß ein Herr Sutzo (auch ein Pha⸗ 
nariot, und deswegen verhaßt) eine poetiſche Sa⸗ 
tyre auf die Griechen ſchrieb, welche in ſeiner Zei⸗ 
tung „Der Zte September“ erſchien. Man brachte 
ihm auch ein Charivari und das Miniſterium hat 
ihn aus dem Lande verwieſen. 

Die Nachricht von der Abfetzung des Herrn Ras 
takazy hat hier ſehr überraſcht; am meiſten aber 
diejenigen, die etwas ganz Anderes von der Nordi⸗ 
ſchen Hauptſtadt her erwarteten. Mit Spannung 
ſteht man num dev offiziellen Erklärung des Ruſſi⸗ 
ſchen Kabinets entgegen- Einem unverbürgten Ges 
rüchte zufolge würde Herr Katakazy in den dieſſeiti⸗ 
gen Staatsdienſt treten, nach einer andern Sage 
brabſichtigt er die Rechtfertigung ſeines Verhaltens 
zu verſuchen. Man will bemerkt haben, daß, ſeit 
die Entſetzung Katakazy's bekannt geworden, ge⸗ 
wiſſe Leute ihr vorlautes, gebieteriſches Benehmen 
morklich geändert haben. 


Münden den 20. Dec. Bei der Beſtimmt⸗ 
heit, mit welcher von den Einen bei Beurtheilung 
der Griechiſchen Emeute vom 15. September auf 
Ruſſiſchen Einfluß hingewieſen wird, während An⸗ 
dere eben ſo feſt darauf beſtehen, daß man an ein 
vepſtecktes Mitwirken der Engländer und Franzoſen 
zu denken habe, kann es gewiß nur intereſſant ſein, 
darüber auch eine Griechiſche Stimme von Bedeu⸗ 
tung zu vernehmen. Es iſt mit der vorletzten Poſt 
aus Athen hierher ein Brief Kollettis' gelangt, deſ⸗ 
fen Inhalt, wenn die desfallſigen Angaben ſich an⸗ 
ders vollkommen beſtätigen, von Entſcheidung fein 
würde. Auch von ihm nämlich ſoll die Emeute vom 
15. Septewber ihrem Entſtehen nach unbedingt! 
Herrn Katakazi beigemeſſon werden, und zwar mit 
dem ausdrücklichen Zuſatz, „die Konſequenzen, wel⸗ 
che Herr Katakazi nicht gewollt, denen er aber auch 
nicht vorzubeugen vermocht habe, im beſten Inter⸗ 
eſſe Griechenlands auszubeuten, fer nun die uner⸗ 


U 


delsführer dem Uebel zuporzukommen. 


läßliche Aufgabe Aller, die es mit Griechenland und 
deſſen conſtitutioneller Wiedergeburt wohlmeinten.““ 
Je allgemeinere Betrachtungen ſich an dieſe angeb⸗ 
liche Aeußerung Kollettis' knüpfen laſſen, deſto 
mehr iſt ſie hier auch in gewiſſen Kreiſen beſprochen 
worden. 
I 

Konſtantinopel den A, Decbr. (Wien. Z.) 
Die Pforte hat beſchloſſen, Kommiſſäre in mehrere 
Provinzen der Europäiſchen Türkei abzuſenden, um 
über den Zuſtand derſelben genaue Kenntniß zu er⸗ 
halten und den etwaigen Beſchwerden der dortigen 
chriſtlichen Bevölkerung abzuhelfen. Zu dieſem En⸗ 
de wurde der Brigade⸗General Ali Riza Paſcha nach 
Salonichi, Monaſtir, Uskul, Vranja und Lesko⸗ 
wacz; der durch mehrere Sendungen, namentlich 
nach der Herzegowina und Syrien bekannte Selim 
Bey nach Philippopel, Sofia, Niſſa, Scharkoi 
und Widdin, und der Chodſchagian Latif Efendi 
nach Lariſſa, Trikalg und der Griechiſchen Gränze 


5 a i t i. 
Paris den 19. Dec. Die. neueſten Nachrichten 


aus Haiti reihen bis zum 24. Okt. Dieſelben lau⸗ 
ten noch immer keinesweges ſehr befriedigend. Mau 
hatte abermals ein dem. Ausbruche nahes Komplott 
der ſchwarzen Bevölkerung g im Gebirge entdeckt, und 
war noch ſo glücklich, durch Verhaftung dreier Rä⸗ 
Dieſe wur⸗ 
den gerichtlich abgeurtheilt und der Ausſpruch lau⸗ 
tete auf Erſchießen. Allein ſie kamen um Roeviſton 
ihres Prozeſſes durch einen höheren Gerichtshof ein, 
was ihnen zugeſtanden wurde. Einer von ihnen 
machte indeß im Gefängniß einen Verſuch zur Selbſt⸗ 
entleibung, der aber mißglückt zu ſeyn ſeyn ſcheint. 
Ueber die Arbeiten der konſtitutrenden Verſammlung 
und die Fortſchritte des Conſtitutionswerkes ver⸗ 


8 beordert. 


nimmt man nichts Weiteres, 


Meri k o. 

Paris den 19. Dec. Die neueſten Nachrichten 
aus Mexiko über Veracruz beſtätigen, daß die da⸗ 
hin gekommenen Commiſſaire von Pukatan, welche 
den Frieden zu Stande zu bringen verſuchen ſollten 
und deshalb Unterhandlungen mit der Mexikaniſchen 
Regierung angeknüpft hatten, unverrichteter Dinge wie⸗ 
der nach Haufe zu gehen ſich genöthigt geſehen has 
ben. Man wird alſo von neuem die Entſcheidung 
von den Waffen zu gewärtigen haben. Santana 
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war aus der Hauptſtadt Mexiko nach feinem Lande 
gute in der Nähe von Veracruz abgegangen; Gene- 
ral Caralizo war zum interimiſtiſchen Präſidenten der 
Republik ernannt worden. Bisher beſtand ein Ver⸗ 
bot in Mexiko, wodurch allen Spaniſchen Prieſtern 
der Eintritt in Mexikaniſches Gebiet unterſagt ge⸗ 
weſen war. Dieſes Verbot iſt nun aufgehoben wor- 
den. Es macht ſich in der neueſten Zeit überhaupt 
eine ſehr freundliche, annähernde Geſinnung in Me⸗ 
xiko gegen das frühere Spaniſche Mutterland be⸗ 
merkbar. 
Ae e it: 

Oſtindiſche Blätter meldeten, daß der König von 
Herat, Kamran Schah, von feinem Vezier Par 
Mohammed Khan eingekerkert worden ſei. Reiſen⸗ 
de, welche direkt aus Perſien hier eingetroffen, be⸗ 
ſtätigen aber auf das beſtimmteſte die bereits von 
Eriwan gemeldete Rachricht, daß Kamran Schah ge— 
ſtorben ſei. Es wäre auch ganz gegen den Gebrauch 
in jenen Ländern, einen entthronten Fürſten am Le⸗ 
ben zu laſſen. Zwei Söhne Kamran Schah's ſind 
nach Afghaniſtan entflohen, ein anderer befindet ſich 
in Teheran, wo er von den Almoſen der Perſiſchen 
Regierung lebt. 


Vermiſchte Nachrichten. 

In der Nacht vom Sten zum ten d. Mts. warf 
zu Goldberg in der Vorſtadt auf der Töpfergaſſe 
der Sturmwind den Giebel eines Hauſes ein; der 
penſtonirte 73 Jahre alte Wegewärter La uſch iſt 
dadurch in ſeinem Bette erſchlagen worden. 

Das Iriſche Herapath-Journal, in deſſen Nähe 
die allein bis jetzt beſtehende atmosphäriſche 
Bahn exiſtirt, ſagt: Unſere atmoſphäriſche Eiſen⸗ 

bahn iſt erſt das Experiment einer äußerſt kleinen 
Strecke. Man wird den Werth dieſes neuen Sy⸗ 
ſtems erſt beurtheilen können, nachdem es täglich anf 
einer Strecke von wenigſtens acht Engliſchen Mei⸗ 
len (14 Deutchen) mit gehöriger Schnelligkeit und 
während eines ganzen Jahres mit einem ſtrengen 
Winter verbunden, ſich praktiſch darſtellte. Das 
erwähnte Journal ſtellt mehrere techniſche Bedenken 
gegen dieſes Syſtem auf und iſt zugleich der Mei⸗ 
nung, daß im Winter das die Luftröhren verſchlie⸗ 
bende Fett durchaus nicht raſch genug flüſſig gemacht 
werden könne, um dem Stempel den Durchgang zu 
verſchaffen. ? 

Der Magdeburger Zeitung meldet mau aus 
Dresden den 21. December: „Die Somnam⸗ 
bule, Amalie Klünger, hat namentlich ſeit Auf⸗ 
ſindung des ertrunkenen Kindes eine große Autori⸗ 
tät hier gewonnen. Von allen Seiten ſtrömt man 
zu ihr hin, um fie in ihrem magnetiſchen Schlafe 
nach verlorenen, verborgenen Dingen zu fragen 
um Heilung von allerlei Uebeln bei ihr zu erbitten, 


x 


um ihre magnetiſche Kraft zur Heilung felbft anzu⸗ 
wenden. Eine Menge dieſer Neugierigen und Hülfs⸗ 
bedürftiger umlagert förmlich ihr Haus, ſo daß von 
der Behörde eine Wache aufgeſtellt werden mußte 
und Billets ausgetheilt werden, um den allzugro— 
ßen Zudrang abzuhalten. Zu Vornehmen wird ſie 
magnetifch ſchlafend im Wagen abgeholt, und man 
iſt voll von den Auſſchlüſſen, die fie giebt. Im 
hieſtgen Anzeiger iſt ihr ſchon zu mehreren Malen 
Dank für die geſpendete Hülfe abgeſtattet worden. 
Ueberhaupt ſcheint man in Dresden viel auf Som⸗ 
nambulismus und Magnetismus zu geben, weshalb, 
wenigſtens früher einige Mal, der Betrug eine leichte 
Spielrolle gehabt hat.“ | 

Der in Hamburg verloren gegangene Handels⸗ 
reiſende Follenius hat ſich in London wieder ge⸗ 
funden. Er ſpricht nicht gern von feiner Reife 

Man hat die Bemerkung gemacht, daß die neue 
liturgiſche Einrichtung bei dem Gottesdienſt in der 
Domkirche zu Berlin ſehr viel Aehnlichkeit mit 
der anglicaniſchen Liturgie habe. Die Chorſänger 
ſollen ſehr gut eingeübt geweſen ſein. Der König 
wohnte am erſten Adventsſonntag dem Gottesdienſt 
mit großer Andacht bei. 

Außer den Beiträgen der Könige von Preußen 
und Bayern kam in dieſem Jahr die Summe von 
75,018 Thlr. für den Dombau in Cöln ein. 

Der König von Bayern hat verordnet, daß 
in allen katholiſchen Kirchen des Königreichs jährlich 
am Palmſonntag eine Kirchencollekte zum Beſten 
der hülfsbedürftigen Väter am heiligen Grabe zu 
Jeruſalem verauſtaltet werden ſoll. 

Nach einer offiziellen ſtatiſtiſchen Ueberſicht verz - 
braucht man in Paris jährlich 909,086 Sectolitres 
Wein, 42,987 Hect. Branntwein, 9145 Hectol. 
Aepfel⸗ und Birnenwein, 18,936 Hect. Eſſig und 
145,445 Hect. Vier. 

Merkwürdig iſt, daß in Paris und faſt in ganz 
Frankreich ſeit dem vorigen Jahre die Holzpreiſe an⸗ 
ſehnlich gefallen ſind. 


Theater. 

Freitag den 22. d. betrat Mad. Janik als „Ro⸗ 
meo’ in Bellini's „Montecchi und Capuleiti“ zum 
zweitenmal unſere Bühne und erfreute das zahlreich 
verſammelte Publikum durch die Friſche und den 
Wohlklang ihrer Stimme, fo wie durch ihren kor⸗ 
rekten, immer anſprechenden Vortrag; mit einem 
Worte: ſie bekundete aufs Neue alle die Vorzüge, 
welche wir bei ihrem erſten Auftreten zu unſerer gro⸗ 
fen Freude wahrgenommen, und die ihr auch dies⸗ 
mal eine ungetheilte Anerkennung und lauten Her⸗ 
vorruf erwarben. Nichtsdeſtöweniger ſchien die 
Künſtlerin etwas angegriffen und ermangelte derje⸗ 
nigen innern Gluth, durch die ſie alle Hörer in der 
Rolle der „Norma“ bezaubert hatte Hoffentlich 
war dies eine vorübergehende Indispoſition und wir 
werden die achtbare Sängerin bei ihrem fernern Auf⸗ 
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treten wieder mit dem ganzen Feuer ihrer Kunſt ſin⸗ 
gen hören. — Als „Julia“ leiſtete Demoiſ Melle 
Alles, was billigerweiſe von ihr erwartet werden 
konnte, ja der Wohlklang ihrer Stimme und die 
Innigkeit ihres Spiels machten die Mängel ihres 
Geſanges im erſten Akte, wo ihr Vortrag etwas 
ſchleppte und dadurch namentlich dem Erfolg des 
ſchönen Duetts mit Romeo Abbruch that, — vergeſ⸗ 
ſen. Sie ſtand in den letzten Akten der fremden 
Künſtlerin würdig zur Seite und erndtete auch den 
wohlverdienten Beifall des Publikums in reichem 
Maaße. — Herr Fiſcher als „Capellio“ und Hr. 
Schrader als „Lorenzo“ waren unbedingt brav, 
doch gewöhnt erſterer ſich ſeit einiger Zeit das beliebte 
Tremulaudo-Singen an, wodurch er feiner kräftig 
vollen Stimme unfehlbar ſchaden wird. Herr Ro- 
land ſang den Part des „Tibaldo“ ſicher und wirk⸗ 
ſam, und würde vollſtaͤndig genügt haben, wenn 
nicht zwei üble Gewohnheiten den Erfolg ſeines Vor⸗ 
trags ſtörten: einmal das unſchöne Verziehen des 
Mundes bei gewiſſen Tönen, und zweitens das mehr⸗ 
malige Hinaufgehen in den ſcharfen Kopfton, der 
den Hörer um ſo unangenehmer berührt, als der 
vermittelnde Uebergang zum Vruſt⸗Ton gänzlich 
vermißt wird. Herr Roland, der ſonſt im⸗ 
mer Herr ſeiner Parthie iſt, ſollte ſich die betreffen⸗ 
den Stellen, wenn fie für den Bruſtton zu hoch lies 
gen, transponfren; dies Attentat an dem Compo⸗ 
niſten würde ihm gewiß Jeder gern verzeihen. Er 
iſt freilich kein ausgezeichneter Tenorfänger; aber 
dieſe ſind jetzt ſeltener wie weiße Raben, und daher 
dürfen wir ſchon mit ihm zufrieden ſein. — Noch 
muß Ref. einige Worte über den Chor ſagen. Je⸗ 
der Theaterbeſucher weiß, daß Herr Director Vogt 
einen vollſtändigen Chor nicht beſolden kann, und 
verlangt daher auch nicht, daß derſelbe durch gewal⸗ 
tige Tonmaſſen wirken ſoll; wohl aber darf er mit 
Recht fordern, daß das, was dem Chor an intene 
ſtver Kraft abgeht, nicht durch Geſchrei Einzelner er— 
ſetzt werde, was immer den beabſichtigten Erfolg ver⸗ 
fehlen muß. Möge der Chor immerhin ſchwach ſein, 
wir wollen es gern überſehen, nur ſei er diseret und 
gloube nicht, daß „ſchreien“ und „ſingen“ gleichbe⸗ 
deutend ſei. — Ueber die Leiſtung der Mad. Ja⸗ 
nik in der „Nachtwandlerin“ kann Ref. kein Ur⸗ 
theil abgeben, da er die Vorſtellung nicht beſucht 
hat, und nicht — gleich jenem renommirten Berli⸗ 
ner Kritiker — die Fähigkeit beſitzt, Referate prä⸗ 
numerando anzufertigen; indeſſen vernimmt er, daß 
fie trefflich geſungen haben fol und zweimal hers 
ausgerufen worden iſt G. 


Stadttheater zu Poſen. 
Mittwoch den 27. December zum Zweitenmale: 
Doctor Fauſt's Zauberkäppchen. 


Theatrum mundi. 

Mittwoch den 27. Dechr.: Der Rheinfall bei 
Schaffhauſen. — Hierauf: Winterlandſchaft bei 
Salzburg. A. Thiemer aus Dresden. 
N b Nothwendiger Verkauf. 
Land⸗ und Stadtgericht zu Schroda, f 

Das sub No. 6. zu Pude witz belegene, aus einem 
Wohnhauſe, einem Gaſtſtalle mit Wagen-Remiſe, ei⸗ 


nem Prdeſtalle, einem Viehſtalle, einem Keller und 
Hofraum beſtehendeErbpachts-Kruggrundſtück, 
geſchätzt zu 48 a uf 4482 Rthlr. 23 ſgr. 4 pf., und 
zu 50 auf 3782 Rthlr. 23 ſgr. 4 pf., und nach dem 
Material- und Voden werthe auf 5024 Rtlr. 25 ſgr. 
4 pf., fo wie das sub No, 84, daſelbſt belegene, 
aus einem Wohnhauſe, zwei Sche unen, einem 
Stalle, einer Brauerei, einem Garten und 90 Mor⸗ 
gen 117 [◻[Ruthen Ackerland und Wieſe Magde b. 
Maaß, beſtehende Grundſtück, abgeſchätzt auf 328 8 
Rthlr. 14 ſgr. 2 pf., zu Folge der nebſt Hypothe⸗ 
kenſchein und Bedingungen in der Regiſtratur ei 7 
zuſehenden Taxe, ſollen 

am Iften April 1844 Vormittags 

um 10 Uhr 

an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. 

Schroda, den 22. Juli 1843. g 


Bekanntmachung. 

Der Freiſchulze Lenz zu Runau, diesſei tigen 
Kreiſes, beabfichtigt, auf der daſigen Feldmark uns 
weit des Weges zwiſchen Runau und Hüttchen, eine 
Bockwindmühle mit einem Mahl- und einem Grütz⸗ 
gange zu errichten, und hat dazu um die Genehmi⸗ 
gung nachgeſucht. f i 

Auf Grund der Beſtimmungen des Allgemeinen 
Landrechts Theil II. Titel 15. §. 229. seg, und der 
Bekanntmachung im Bromberger Amtsblatt pro 1837 
Seite 274. werden alle diejenigen, welche ſich zu Ein⸗ 
ſprüchen gegen dieſe Anlage berechtigt glauben, hier⸗ 
durch aufgefordert, ihre Einwendungen binnen acht 
Wochen präkluſtviſcher Friſt bei dem unterzeichneten 
Landraths-Amte anzubringen, weil nach Ablauf der⸗ 
ſelben kein Einſpruch angenommen, ſondern eventua⸗ 
liter der Konſens qu. ertheilt werden wird. 

Czarnikau, den 8. December 1843. 

Königliches Landraths- Amt. 


Stähre- und Mutterſchaafe- Verkauf zu 
Panten bei Liegnitz. 

Der Verkauf wird dieſesmal mit dem 1Oten Ja⸗ 
nuar k. J. anfangen; vor dieſem Tage kann kein 
Thier weggegeben werden. 

Zum Verkauf kommen: a 

1) Elektorale. Hochfeine feidenartige Tuch⸗ 
wolle, mit engen gleichförmigen Bogen, kurz 
gewachſen und rein geſtapelt. Schurgewicht 10 
bis 12 Stein pr. Hundert. 
2) Negrettis. Derbe Tuchwolle, kurz und ſehr 
feſt geſtapelt. Schurgewicht 12 bis 15 Stein 
pr. Hundert. . ö 

3) Infantados. Feine kräftige Kammwolle, 
ſehr tief und dabei geſchloſſen, deshalb ouch 
ſehr gut zweiſchürig, und dann als Tuchwolle 
anwendbar. Schurgewicht 18 bis 22 Stein 
pr. Hundert bei ganz weißer Wäſche. 8 

Panten, den 20. December 1813. 

Thaer, Amtsrath. 


— — — — , — 
Für die Herren Eiſenwaarenhändler 
en gros. 

Das unten genannte Eiſenhüttenwerk bei Croſſen 
an der Oder, offerirt, bei Abnahme bedeuten⸗ 


der Poſten, in beſter Güte und reinem Guß, zu 
folgenden billigſten Notirungen: 
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Gußeiſerne Heerd⸗ und Ofenplatten à Centner 
2 Rthlr. 7 for. 6 pf. 
dto. alt aus Platten beſtehend ä Centner 
2 Rrhlr. 10 for: 
Ofenkaſten aus Platten, verzierte, a Centn. 
2 Nthlr. 15 far. 
Bratöfen aus Platten zuſammengefetzt, a 
Centner 2 Rthlr. 10 ſgr. 
6 und Ofenroſte a Ctr. 2 Rthl. 12 ſgr⸗ 
pf. 
Tafelroſte (Kaſtenguß), 2 Chr. Re. 15 fgr. 
Roſtſtäbe und Roſtbalken, a Entr. 2 Nthlr. 
10 ſgr. 
Großgewichte, völlig ajuſtirt, u. mit ſchmie⸗ 
deeiſernen Ringen verſehen, a Centn 2 Ktlr. 
12 ſgr. 6 pf. 
Großgewichte, völlig ajuftirt, in neueſter 
Form, a Etr. 2 Rihlr. 17 ſgr. 6 pf. 
Kleingewwichte (Kopfgewichte), völlig aju⸗ 
flirt, von 22 bis zu 7 Pfund incl., a Ctr. 
3 Rihlr. 5 ſgr. 
Kleingewichte, völlig ajuſtirt, von 6 bis zw 
2 Pfund incl., a Ctr. 3 Rtlr. 22 ſgr. 6 pf. 
Kleingewichte, völlig ajnſtirt, von 1 bis zu 
2 Pfund incl., a Ctr. 4 Rthlr. 5 ſgr. 
alzplatten, in allen Dimenſionen, à Ctr. 
2 Kthlr. 20 fgr: 
Oefen, in gewoͤhnlicher Form, à Centner 
3 Rthlr. 22 ſgr. 6 pf. ꝛc. ꝛc., 
fo wie überhaupt Rohgußwaaren in allen Artikeln, 
zu den möglichſt billigſten Preiſen. 

Die Fracht bis Croſſen an der Oder, in den Kahn, 
wird excl. I Pfennige Speditions ⸗Gebühren, pro 
Centner für 22 ſgr. beſorgt. 
üb Bestellungen werden prompt und beſtens ausge⸗ 

ührt. 

1 (zwiſchen Croſſen aD. und Sternberg: 


Das Oietmarſche Eiſenhütten⸗Amt. 


dto. 
dto. 
dto. 


dto. 
dto. 


dto. 


dto. 
dto. 


dto. 
dto. 
dto. 
dto. 


Durch die Königliche Regierung hierselbst ist 
unter dem Löten: Noramber 6; die: bisherige Be- 
schränkung meiner Töchterschule aufgehoben, 
und mir fortan auch: die Aufnahme von Kindern 
christlicher Eltern bewilligt. Die Prüfung 
eintretender Schülerinnen: findebzwischem Weihe 


und Neujahr Statt. 
N. a u mann, 
Rloster-Strasse No. 10. 
Eingang auch alten Markt No. 43. 


Ein oder zwei Theilnehmer werden zur Spener⸗ 
ſchen Zeitung geſucht. Wo? iſt zu erfahren Gar⸗ 
tenſtraße No. 285. 2te Etage. 


Porter⸗ Vier, die stel⸗Flaſche zu 27 Sgr., Baie⸗ 
viſches Lager⸗ Bier, die ztel⸗Flaſche zu 1 Sgr. bei 
Julius Hoffmann, 
Büttelſtraße No. 1. 


Die dritte Sendung friſchen Caviar, ſo wie grüne 
Ruſſiſche Schoten-Erbſen und Bouillon erhielt 
Simon Siekieſchin, 
Breslauer Straße Nro. 7. 


Börse von Berlin. 
Amtlicher Fonds- und @eld - Cnurs- Zettel 
Zins- Preus. Cour. 


— 
Fuss. Brief. Geld. 


Den: 23. December 1843; 


Stnais-Schuldscheine . BR 37 1021 1024 
Preuss. Engl. Obligat. 1830 4 1013 — 
Präm.-Scheine d. Seehandlung — 90 — 
Kurm u. Neum. Schuldverschr. 34 100 — 
Berliner Stadt- Obligationen 37 1014 — 
Danz. dito v. in 1... — 48 — 
Westpreussische Pfandbrieſe 35 1004 — 
Grossherzi Posensche Pfandbr. 4 1.106 1° — 
dito: dito: dito 35 10041004 
Ostprenssische dito 37 — 10347, 
Pommersche dito: 37 1015 — 
Kur- u. Neumürkische dito 4 1015 1011 
Schlesische: dito 35 1014 = 
Friedrichsd or 2 — 138 2 132 
Andere Goldmünzen à 5 Tür- l DIE 
Dischnto . ers A — 3 
Ac tien. 
Berl: Potsd. Eisenbahn 5 — 1601 
dto: dto: Prior. Oblig, . 4 1044 — 
Magd. Leipz. Eisenhähn „.. — — 118⁵ 
dto. dito. Prior; Oblig. : 4 104 1033 
Berl. Anh. Eisenbaln — — 11444 
dto. dio: Prior, Oblig. 4 104 — 
Düss Elb. Eisenbahn 5 73772 
dto. dto. Prior: Oblig.. 4 954 95 
Rein, Eisenbahn 5 73 72 
dto, dte, Prior. Ob lig. 4— 964. 
Berlin-Frankfurter Eisenbahn | 5 — 135 
dito: dito. Prior. Oblig. 4 1041 — 
Ob- Sehles. Eisenbahn 4 1124 1114 
do do. dos Litt. B. v. eingez. | — 1074 — 
Brl.-Stet. E. Lt. A, und B. — 118, 117 
Magdeb,- Halberstädter Eisenb. 4 114 11355 
Bresl.- + Schweid,-Freibg.-Eisenb, 4 a — 


NK NK NN eee 8 
2 Handlungs⸗Auzeige. 5 3 

CCC 
Meine Woll⸗, Tapiſſerie⸗ und kurze Waaren⸗ 
Handlung habe ich aus dem Haufe Markt No. 81. 
nach dem Hauſe der Wittwe Königsberger No. 91. 
verlegt. 
Meſſe eine Auswahl von Strickperlen, Slicmuſter, 
verſchiedene verfertigte Arbeiten, und was nur in die⸗ 
ſen Artikel einſchlägt, aufs befte aſſortirt, und bitte 
meine a Kunden, 110 fernerhin mit ihren 


e e 


Auch habe ich von der letzten Frankfurter 0 


Getreide⸗Marktpreiſt von poſen, 


den 22. December 1843, 3 
(Der Scheffel Preuß.) 5 Ca 12 655 . 
Weizen d. Ochſt. Ar 1698. 1125 — 
Roggen dito 7 6 
SHC — 26 — 
Haft — 18 — 
Buchweizen 11 56 
Geben 3 — 
Kartoffenn 100 6 
Heu, der Eir zu 110 Pfd. — 23 — 
Stroh, Schock zu 1200 Pf. 5 12 6 
Butter, das Faß zu 8 Pfd. 24 2106 


